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Kurzzusammenfassung
In diesem Beitrag wird das Projekt KOMKOM – Kompetenzerweiterung durch Kompetenz­
erfassung (2011 bis 2014) skizziert, in dessen Rahmen ein ressourcenorientiertes Kompetenzfest­
stellungsverfahren entwickelt wurde, das fachliche und überfachliche Kompetenzen von 
Transit mitarbeiterInnen in Sozialen Integrationsunternehmen erfasst. Sein entwicklungsorien­
tierter Charakter trägt zur Stärkung der Zielgruppe bei. Mitgebrachte und während der Beschäf­
tigung (weiter) herangebildete Fähigkeiten und Fertigkeiten werden anhand konkreter 
Feststellungs merkmale als Lernergebnisse sichtbar und damit bewusst und benennbar. Durch 
die niederschwellige (prospektive) Anbindung an die beiden unteren Niveaus des zukünftigen 
Nationalen Qualifikationsrahmens ist das KOMKOM­Instrument zudem ein Beispiel für inklusive 
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Eine Höherqualifizierung der Bevölkerung, speziell von bildungsbenach-
teiligten Personen ist erklärtes Ziel der österreichischen Bildungspolitik. 
Angestrebte Investitionen in Qualifikationen werden ökonomisch begrün-
det und zuweilen ergänzend mit dem Bild der persönlichen Entwicklung 
und/oder sozialen Kohäsion versehen. 
KOMKOM – Kompetenzerweiterung durch 
Kompetenzerfassung
Im Projekt KOMKOM1 wird für Soziale Integrations ­
unternehmen (SIU) ein Kompetenzfeststellungs­
instrument zur Erfassung von fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen der dort befristet 
beschäftigten TransitmitarbeiterInnen entwickelt. 
In Matrizen werden Fach­/Methodenkompetenz, 
Sozialkompetenz und Personale Kompetenz über 
Lernergebnisse abgebildet. Das sind Aussagen da­
rüber, was Lernende wissen, verstehen und in der 
Lage sind zu tun, nachdem sie einen Lernprozess ab­
geschlossen haben. Konkrete Feststellungsmerkmale 
ermöglichen dabei die Einschätzung des Vorhan­
denseins des jeweiligen Lernergebnisses. Das bereits 
vorliegende Kompetenzfeststellungsverfahren für 
eine „technisch­handwerkliche Grundqualifikation“ 
Diese Zurichtungs­ und Anpassungsqualifizierung als 
immanenter Bestandteil des Lebenslangen Lernens 
muss – zumindest – kritisch betrachtet werden. 
Gleichwohl kann es aus Sicht von bildungsbenach­
teiligten Personen wünschenswert und erstrebens­
wert sein, eine Qualifikation zu erwerben. 
Aber: Es ist bildungspolitisch verführerisch, sich 
nachholende Höherqualifizierung von bildungs­
benachteiligten Personen als mühelos zu erklim­
mendes Stufenmodell vorzustellen. Notwendig ist 
u.E. ein genauer Blick auf ungünstige Lern­ und 
Bildungsvoraussetzungen. Kleinteilige und sehr 
niederschwellige Systeme müssen für diese Personen 
entwickelt werden, nur dann ist, vermutlich auch 
nur für einen Teil, Höherqualifizierung möglich. In 
diesem Spannungsfeld ist das Projekt KOMKOM zu 
verorten.
Kompetenzfeststellung in  
Sozialen Integrationsunternehmen:  
das Projekt KOMKOM 
Stärkung der Lernvoraussetzungen und  
Chance für (Höher-)Qualifizierung
1  Das Entwicklungsprojekt wird in der Laufzeit von September 2011 bis Juni 2014 vom Bundesministerium für Unterricht, Kunst und 
Kultur/Abteilung Erwachsenenbildung gefördert. Das Projektteam besteht aus Irmgard Kaufmann­Kreutler und Hedwig Presch, 
beide BiKoo – Bildungskooperative Oberes Waldviertel, Marion Bock, Chance B Gleisdorf, und Monika Kastner, Universität 
Klagenfurt (Projektleitung).
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macht spezifische Anforderungen dieses Bereichs 
sichtbar und weist eine gewisse Breite auf (Altmetall­
recycling/Altstoffverwertung, Holz­ und Metallbe­
arbeitung, Fahrradtechnik, Bauarbeiten etc.). Es 
ermöglicht damit auch horizontale Mobilität am 
Arbeitsmarkt.2
Soziale Integrationsunternehmen (SIU)
Soziale Integrationsunternehmen (SIU) sind gemein­
nützige Unternehmen (sozialökonomische Betriebe 
und gemeinnützige Beschäftigungsprojekte), 
finan ziert aus vor allem arbeitsmarkt politischen 
Mitteln sowie Eigenerwirtschaftung, die Beschäf­
tigung und Qualifizierung sowie umfassende Be­
treuung (Personalentwicklung, Beratung etc.) für 
langzeiterwerbsarbeitslose Personen anbieten. 
Zielsetzung ist der sogenannte Wiedereinstieg in 
den ersten Arbeitsmarkt. SIU stellen hierfür lern­
förderliche Arbeitsplätze bereit und ermöglichen 
Kompetenzentwicklung durch arbeitsintegriertes 
und handlungsorientiertes Lernen: Unterweisung, 
Anleitung, Einarbeitung durch ArbeitsanleiterInnen 
bzw. Fachschlüsselkräfte sowie Beratung/Betreuung 
durch PersonalentwicklerInnen. 
Viele Soziale Integrationsunternehmen verfügen 
aufgrund ihrer entwicklungsförderlichen Aufgaben 
bereits über – zumeist heuristische – Formen von 
Kompetenzerfassung und ­bilanzierung. Diese wur­
den im Rahmen des Projektes KOMKOM gesammelt 
und sind in die Entwicklung des KOMKOM­Instru­
ments eingeflossen. SIU­VertreterInnen waren und 
sind zudem in die gesamte Entwicklungsarbeit ein­
gebunden, um deren Erfahrungen und Expertise zu 
nutzen und um letztlich den Anforderungen und 
betrieblichen Abläufen gerecht zu werden.
Lernen im Prozess der Arbeit
Ein Teil der in Sozialen Integrationsunternehmen 
befristet beschäftigten TransitmitarbeiterInnen 
verfügt über keine berufsbezogenen formalen 
Qualifikationen. Das Fehlen von solchen Quali­
fikationen ist keineswegs mit einem Mangel an 
Fähigkeiten und Fertigkeiten gleichzusetzen. In 
den berufspraktischen Lernumgebungen, die ihnen 
Soziale Integrationsunternehmen bieten, können 
die TransitmitarbeiterInnen vorhandene, d.h. 
mitgebrachte Kompetenzen weiterentwickeln und 
neue Kompetenzen „im Prozess der Arbeit“ (siehe 
Dehnbostel 2007) aufbauen. Aus diesem Grund ist 
es u.E. sinnvoll, ein ressourcenorientiertes Kompe­
tenzfeststellungsverfahren einzusetzen.
Im berufspraktischen und handlungsorientierten 
Lernen liegt für die Zielgruppe der Bildungsbe­
nachteiligten generell ein besonderes Potenzial. 
Die eigene Lernfähigkeit zu erkennen und positive 
Lernerfahrungen zu machen, ist für Personen mit 
wenig und teilweise wenig positiven Erfahrungen 
mit institutionalisierten, formalen Lernprozessen 
von immenser Bedeutung: Die Voraussetzungen 
für die Beteiligung an weiterführenden Lernpro­
zessen verändern sich. Lernen im Prozess der Arbeit 
ermöglicht Selbstwirksamkeitserfahrungen, hilft, 
die eigene Lernfähigkeit zu erkennen bzw. besser 
einschätzen zu können; der/die Einzelne wird 
gestärkt.
Ein geringes Selbstwertgefühl, auch als negatives 
Selbstkonzept verstanden, zeichnet sich dadurch 
aus, dass „weniger Sicherheit über das Selbst 
besteht“ (Zimbardo/Gerrig 2008, S. 532). Eine For­
schungsarbeit mit dem bezeichnenden Titel „To 
know oneself is to like oneself“ aus dem Jahr 1990 
zeigte, dass Personen mit geringem Selbstwert gefühl 
sich selbst erwartungsgemäß in Hinblick auf be­
stimmte Dimensionen niedriger einschätzten als 
Personen mit hohem Selbstwertgefühl. Im Zusam­
menhang mit der Bitte, obere und untere Grenzen 
für ihre Schätzungen abzugeben, ließ sich ferner 
beobachten, dass Personen mit geringerem Selbst­
wertgefühl größere Spannweiten angaben. Das 
wurde als Ausdruck eines weniger genauen Bewusst­
seins ihrer Selbst interpretiert (vgl. Baumgardner 
1990 zit.n. ebd.). Korrespondierende Aussagen 
liegen aus dem persönlichen Erfahrungsbereich 
über bildungsbenachteiligte Personen vor, die oft 
dazu neigen, sich zu überschätzen, viel häufiger 
jedoch unterschätzen sie ihre eigenen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten. 




Das KOMKOM­Instrument kann in Sozialen Inte­
grationsunternehmen ablaufende personenbe­
zogene Förderungsprozesse unterstützen, indem 
mitgebrachte und während der Beschäftigung 
(weiter­)ent wickelte Fähigkeiten und Fertigkeiten 
der Transitmitarbeiterin/des Transitmitarbeiters 
anhand konkreter Feststellungsmerkmale als Lern­
ergebnisse sichtbar und damit bewusst gemacht 
werden. Es hilft dem/der Einzelnen, seine/ihre Fähig­
keiten und Fertigkeiten überhaupt bzw. genauer 
zu benennen, was in Bewerbungssituationen von 
Vorteil sein dürfte. 
Vorgesehen sind die Erhebung der Selbst­ und Fremd­
einschätzung des/der einzelnen Transitmitarbeiten­
den zu zumindest zwei Zeitpunkten – zu Beginn der 
Beschäftigung und gegen Ende hin – sowie jeweils 
ein Gespräch über die Einschätzungsergebnisse, 
den Lernstand sowie nachweisliche Fortschritte 
und (weitere) Entwicklungsmöglichkeiten. Solche 
Gespräche sind in den Sozialen Integrationsunter­
nehmen ohnedies vorgesehen – die Kompetenzfest­
stellung kann eine valide Datengrundlage hierfür 
liefern. 
Individuelle und intensive Beratungsgespräche 
sind unerlässlich – Kompetenzfeststellung ohne 
vorbereitende, begleitende und nachfolgende päda­
gogische Gespräche ist sinnlos. In den Leitlinien 
des Europäischen Zentrums für die Förderung der 
Berufsbildung (Cedefop) zur Validierung nicht­
formalen und informellen Lernens ist festgehalten, 
„dass der Prozess der Sichtbarmachung des gesam-
ten Spektrums an Kenntnissen, Fertigkeiten und 
Kompetenzen einer Person auf freiwilliger Basis 
erfolgen soll und dass allein die betreffende Person 
über die Ergebnisse der Validierung verfügen darf“ 
(Cedefop 2009, S. 57). 
In einem arbeitsmarktpolitischen Kontext ist diese 
Freiwilligkeit u.E. von besonderer Bedeutung. Ziel 
des Projektes ist es zwar, interessierten SIU das 
Kompetenzfeststellungsverfahren zur Verfügung 
zu stellen – ein Zwang darf daraus aber weder für 
ein Soziales Integrationsunternehmen noch für 
TransitmitarbeiterInnen resultieren.3
Potenziale und Risiken der  
Anbindung an den NQR
Der Nationale Qualifikationsrahmen (NQR) ist aus­
gehend vom Europäischen Qualifikationsrahmen 
ein Referenzinstrument, mit dessen Hilfe zukünftig 
Qualifikationen vergleichbar gemacht werden kön­
nen. Neben formalen Qualifikationen ist vorgese­
hen, auch nicht­formal und informell Gelerntes in 
ein achtstufiges System einordnen zu können. Der 
Schlüssel hierfür ist die Lernergebnisorientierung 
des NQR.
Die unteren NQR­Niveaus stellen eine breite allge­
meine und berufsbezogene Basis dar und sind daher 
ideal für eine Anbindung an die Aufgabenfelder 
von Sozialen Integrationsunternehmen. Bildungs­
politisch ist es ein wichtiges Signal, das Niveau 1 
tatsächlich als Einstieg für bildungsbenachteiligte 
Personen zu verstehen und niemanden auszu­
schließen. Der Schlüssel zu dem hürdenlosen Einstieg 
in den NQR liegt zentral in folgender Formulierung 
des NQR­Deskriptors der Kompetenz für Niveau 1: 
„Er/Sie ist in der Lage, in seinem/ihrem Arbeits- oder 
Lernbereich einfache Situationen unter vorgegebe-
nen Rahmenbedingungen und bei entsprechender 
Hilfestellung zu bewältigen“ (BMUKK/BMWF 2011, 
S. 57; Hervorh.d.Verf.). 
Das KOMKOM­Kompetenzfeststellungsverfahren 
wird eine Einschätzung der Kompetenzen auf 
Niveau 1 und 2 ermöglichen. Differenziert wird 
nach dem abnehmenden Grad der Unterstützung 
bzw. dem zunehmenden Grad der Selbstständigkeit.
 
Die Verwendung von Leichter Sprache erhöht die 
Zugänglichkeit des KOMKOM­Instruments. Die 
NQR­Deskriptoren wurden beachtet, allerdings 
wurden die Feststellungsmerkmale bewusst sehr 
niederschwellig formuliert, um im Prinzip für alle 
erreichbar zu sein.4 Beispielsweise wurden die 
3 Für 2014 ist die Pilotierung, d.h. die probeweise Einführung des Kompetenzfeststellungsverfahrens in interessierten SIU vorgese­
hen. Das Arbeitsmarktservice (AMS) ist angefragt, sich an den Kosten der Pilotierung zu beteiligen.
4 In Österreich wurde eine erste Simulationsphase für die Zuordnung von Ausbildungen im nicht­formalen Bereich zum NQR im 
Frühjahr 2013 abgeschlossen. KOMKOM wurde vom BMUKK zur Teilnahme eingeladen und hat diese Simulation mit der technisch­
handwerklichen Grundqualifikation erfolgreich durchlaufen.
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sehr anspruchsvoll und in einer Absolut­Setzung 
definierten Grundkulturtechniken5 im Sinne von 
Literalität als soziale Praxis auf reale Arbeitsanfor­
derungen bezogen. 
Nach Implementierung des NQR in Österreich 
könnten Soziale Integrationsunternehmen ein 
anerkanntes Zeugnis vergeben. Es besteht die 
Gefahr, dass ein Zeugnis auf NQR­Niveau 1 als 
Bestätigung des Status als HilfsarbeiterIn gesehen 
wird. Aber: Personen ohne formale Qualifikation 
sind damit nicht auf „Niveau 0“, sondern eben 
auf 1 oder 2 (oder sogar darüber).6 Das kann bei­
spielsweise für Personen interessant sein, die nur 
ein stigmatisierendes Sonderschulzeugnis oder 
ein negatives Hauptschulzeugnis vorzuweisen 
haben. Wichtig ist uns, dass mit KOMKOM keine 
Zertifizierungsmaschinerie in Gang gesetzt wird, 
sondern dass die Zeugnisausstellung nur auf 
Wunsch der Transitmitarbeiterin/des Transitmit­
arbeiters und nach entsprechendem Abwägen 
des Für und Wider mit Unterstützung durch das 
SIU­Personal erfolgt.
Personen, die sich über lange Jahre hinweg nichts 
zugetraut haben, erfahren ihre eigene Lernfähigkeit 
und lernen sich selbst besser einzuschätzen. Eine 
offizielle Anerkennung ihrer Kompetenzen in Form 
eines (zukünftig) möglichen NQR­Zeugnisses auf 
Niveau 1 und/oder 2 könnte motivierend wirken, 
eine Beschäftigung oder auch eine berufliche Qua­
lifizierung in Angriff zu nehmen. Auch könnten sich 
Anschlussmöglichkeiten an bestehende Aus­/Wei­
terbildungsangebote eröffnen. Hier denken wir an 
KmS – Kompetenz mit System, ein arbeitsmarktpoli­
tisches Schulungssystem, das modular auf die außer­
ordentliche Lehrabschlussprüfung vorbereitet (siehe 
Weber/Putz/Stockhammer 2011). Personen, die das 
KOMKOM­Kompetenzfeststellungsverfahren durch­
laufen haben und sich ihrer eigenen Lernfähigkeit 
über praktisches, arbeitsbezogenes Lernen bewusst 
geworden sind (Selbstwertgefühl, Selbstwirksam­
keit, Lernerfolge), fühlen sich möglicherweise 
ermutigt, an einem ersten KmS­Schulungsmodul 
teilzunehmen.
Ausblick: Beratung für bildungs-
benachteiligte Personen verstärken
Niederschwellige, kleinteilige, die Menschen stär­
kende Systeme wie das vorgestellte Kompetenzfest­
stellungsverfahren können zur „Verringerung der 
Zahl gering qualifizierter Erwachsener“ (Europäische 
Kommission 2012, S. 18) beitragen. Die Bedeutung 
von Sozialen Integrationsunternehmen als Lernort 
für bildungsbenachteiligte Personen wird damit 
gestärkt. Lernbegleitung und Bildungsberatung als 
fördernde Maßnahmen in SIU können auf Basis des 
Kompetenzfeststellungsverfahrens intensiviert und 
professionalisiert werden. 
Notwendig wäre es, Bildungsberatung für bildungs­
benachteiligte Personen verstärkt anzubieten. Hier 
wäre das AMS als relevanter Akteur in die Pflicht 
zu nehmen. Schließlich verfügt der Großteil der 
AMS­KundInnen über keine die Pflichtschule über­
steigende Formalbildung. Für Beratungsprozesse 
nach Ende der Beschäftigung auf einem SIU­Transit­
arbeitsplatz könnten in die Beratung mitgebrachte 
Auszüge aus dem Feststellungsverfahren hilfreich 
für weiterführende Beratungsprozesse im Aufga­
benbereich des AMS sein (hier darf jedoch kein 
Zwang für die Kundin/den Kunden entstehen). Eine 
dem erwachsenenpädagogischen Planungsprinzip 
der „Passung“ (vgl. Tietgens 1981, S. 196­200) ge­
recht werdende Abstimmung zwischen möglichem 
Bildungsangebot (Schulung) und TeilnehmerIn 
(Lernvoraussetzungen, fachbezogene Interessen) 
wäre auf einer solchen Basis wohl auch einfacher 
herzustellen.
5 „Er/Sie verfügt über eine elementare Allgemeinbildung, einschließlich grundlegender Kenntnisse in Lesen, Schreiben, Rechnen sowie 
im Umgang mit modernen Informations- und Kommunikationstechnologien“ (BMUKK/BMWF 2011, S. 57).
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Abstract
This article outlines the project KOMKOM – Competence Expansion through Competence 
Determination (2011 to 2014), in which a resource­oriented competence determination 
procedure was developed that records professional and interdisciplinary competences of 
transit employees in social integration enterprises. Its development­oriented character 
contributes to the strengthening of the target group. Through the use of concrete 
determination characteristics, abilities and skills acquired before and during employment 
become apparent, thereby raising awareness and naming these learning outcomes. Through 
the easily accessible (prospective) connection to both lower levels of the future National 
Qualification Framework, the KOMKOM tool is an example of inclusive education. The 
article provides insight into the background, concerns and implementation of this 
procedure in the area of the technical trades.
Determining Competence in Social Integration  
Enterprises: The KOMKOM Project
Strengthening prerequisites for learning and  
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